
gut betreut

Aufgedeckt, was 
in uns steckt

Rund um 
die Uhr

Hne Idee, die Gehör 
finden soHte

geht um die Senkung der 
d aschinenstillstandszeiten und 
.°rnit um die Verringerung der 
.^sfallzeiten für die Produktion 

der Wandlerwickelei in der 
tuk ch'cht' ^Qch gind sie oft 

hoch, muß die Arbeit in der 
Schicht gestoppt werden, 

3" die Maschine defekt, der 
I' —----------------------------------
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0
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3. Tagung der SED-Bezirksleitung Berlin 
Starke Impulse für die weitere 

Verwirklichung der Parteitagsbeschlüsse
Aufgaben nach dem 2. Plenum des ZK der SED und den Wahlen 

beraten / Günter Schabowski hielt Schlußwort
it

e
i-

Bezirksleitung Berlin der 
trat am 19. Juni zu ihrer 3. 

ton 9 zusammen. Sie wurde 
gii . Günter Schabowski, Mit 

des Politbüros und Sekre- 
des Zentraikomitees der 

th,7' 1 Sekretär der Bezirkslei- 
"9. geteitet.

bq^ c Tagung beriet die Aufga- 
Ofqg er hauptstädtischen Partei- 
des isation nach der 2. Tagung

Zentralkomitees der SED 
Herren Wahlen vom 8. Juni, 

richt des Sekretariats, den 
Seqi^ekretär der Bezirksleitung 
üi^ald Grimmer erstattete, 
Irgq vom überzeugenden Ver- 
^rt^k evveis für die Politik der 
3^?' bei den Wahlen aus. Dar 
^be^tete er die nächsten Auf- 
^tioi? der Berliner Parteiorgani- 
^Schi'^er Verwirklichung der 
ab müsse des XI. Parteitages

^i.a? Planerfüllung bis Ende 
hob der Bericht hervor, 

Elektroniker nicht bei der Hand 
ist, weil die Fachleute in der In
standhaltung eben noch nicht 
ausreichen. Deshalb der Vor
schlag der Wandlerwicker, ge
meinsam zu überlegen, ob nicht 
ein Hausbereitschaftsdienst für 
die Nachtschicht eingerichtet 
werden kann. Das würde ihrer

sind bei der anteiligen Einlösung 
der zusätzlichen Verpflichtun
gen gute Ergebnisse erreicht 
worden. Jetzt gelte es, weitere 
Leistungsreserven zu erschlie
ßen, vor allem höhere Kontinui
tät der arbeitstäglichen Produk
tion und Dekadenplanerfüllung 
zu gewährleisten, damit die vor
gesehenen 50,5 Prozent der Jah- 
resproduktion zum 30. Juni und 
die Ziele zur 11. Berliner Bestar
beiterkonferenz im September 
erreicht werden.

ln der Diskussion vermittelten 
acht Genossen wertvolle Erfah
rungen der Parteiarbeit.

Im Schlußwort betonte Günter 
Schabowski: Das enge Ver
trauensverhältnis, das Partei und 
Volk verbindet, bildet die Grund
lage für unsere erfolgreiche 
massenpolitische Arbeit. Dabei 
komme es darauf an, den Bür
gern die Grundfragen des Kamp
fes um den Frieden und die

S/eg/mde Fe//er, 
Le/ter des neuen 
Jugendobjektes 
/'n der Wand/er- 
w/ckefe/ (ß/7d- 
m/'ttej und Br/'ga- 
d/'er Edmund 
Funke frech LsJ /'m 
Gespräch m/'t 
APO Sekretär 
Siegfried Jehn- 
r/'ch und Be- 
tr/'ebste/7/e/'ter 
Hartmut Schnei-

Meinung nach auch mit den we
nigen Arbeitskräften möglich 
und effektiver sein. Also sollte in 
dieser Richtung gemeinsam mit 
Betriebsleitung, Instandhaltung 
und Werkstatt nachgedacht und 
im Interesse einer höheren Lauf
zeit der Maschinen die offenen 
Probleme geklärt werden.

Kommunalpolitik stets in ihrer 
Einheit nahezubringen, alle For 
men und Methoden der soziali 
stischen Demokratie wirksam 
und beständig anzuwenden.

Die Bezirksleitung bestätigte 
die Vorschläge zur konstituieren
den Tagung der Stadtverordne
tenversammlung von Berlin und 
nahm einen Beschluß zur Aus
wertung der 2. Tagung des Zen
tralkomitees für die Weiterfüh
rung der Volksaussprache bei 
der Verwirklichung der Be
schlüsse des XI. Parteitages in 
der Berliner Parteiorganisation 
an.

Die Bezirksleitung kooptierte 
Brigitte Fischer, 1. Sekretär der 
Kreisleitung Hellersdorf. Hans- 
Günter Bürbach wurde im Zu
sammenhang mit der Über
nahme einer anderen Funktion 
als Mitglied des Sekretariats der 
Bezirksleitung entbunden. Das abteilung, im Zusammenhang mit der Rekonstruktion und Moderni- 
Mitglied der Bezirksleitung Wolf- sierung des VEB TRO kamen zur Sprache. Gern nutzten die Bauar- 
gang Puppe wurde zum Mitglied beiter die Gelegenheit, mit den Vertretern der Betriebsleitung ins 
des Sekretariats gewählt. Gespräch zu kommen.

Bauarbeiter unseres Betriebes
begingen festiich ihren Ehrentag
Mit einer Feierstunde und dem traditionellen Eisbeinessen begin

gen die Kollegen von TAB den Tag des Bauarbeiters. Dazu begrüß
ten sie herzlich den Betriebs- und den Produktionsdirektor.

Der amtierende T-Direktor Stefan Löffler würdigte die bisherigen 
Leistungen der Bauarbeiter, insbesondere bei der Rekonstruktion 
des Trafo-Prüffeldes und des Speisesaales. Der Tag des Bauarbei
ters war Anlaß, Ingrid Westpfahl, Heinz Duschek und Günter Bin
der für ihre gute Arbeit mit einer Prämie auszuzeichnen.

Auch die künftigen Aufgaben des T-Bereiches, speziell der Bau-

Gerätebaus und
Schulungsraum für die
FFw in FG übergeben

Zur offiziellen Schlüsselüber
gabe des neuentstandenen Gerä
tehauses und eines Schu
lungsraumes an die Kameraden 
der Freiwilligen Feuerwehr unse
res Betriebsteiles Gießerei und 
Modellbau traf man sich am ver
gangenen Freitag in FG.

Betriebsdirektor Gernot Rich
ter dankte allen, die mit ihrem 
Einsatz zur schnellen Fertigstel
lung dieser Einrichtungen beitru
gen. So erbrachten die insge
samt 13 Feuerwehrleute, übri
gens alle aus dem Modellbau^ 
350 Stunden in Eigenleistung. 
Acht von ihnen taten sich dabei 
besonders hervor. Da es bislang 
keinen zentralen Punkt gab, an

Zum Oberfeuerwehrmann wurde Kamerad Andre Lüdke befördert

Organ der Leitung 
der BPO der SED 
des VEB
T ransformatorenwerk 
„KARL LIEBKNECHT"

Ausgabe: Nr. 25
27.Juni 1986
0,05 Mark
38. Jahrgang

dem die Geräte und Ausrüstun
gen untergebracht waren bzw. 
an dem man sich zu den Schu
lungen treffen konnte, kann nun 
durchaus von einer Erhöhung 
der Ausbiidungsqualität und Ein
satzbereitschaft gesprochen 
werden.

Die Schlüsselübergabe war 
auch Anlaß, Beförderungen und 
Auszeichnungen vorzunehmen. 
Kamerad Andrä Lüdke wurde 
zum Oberfeuerwehrmann beför
dert.

Eine Auszeichnung für seinen 
persönlichen Einsatz bei der Be
reitstellung und Einrichtung des 
Gerätehauses erhielt Kamerad 
Günther Kreuzer.

!'
')

Herzlichen Glückwunsch allen Angehörigen unseres 
Betriebsschutzes zum Tag der Volkspolizei am 1. Juli!

www.industriesalon.de
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Auch das Ko/Zeküv „Kar/ Marx", 
As, war m/f emer Mannschaff 
beim Reserv/sfendre/A:ampf am 
73. /um /m P/on/erpark vertreten 
/Foto /mks/

*

Außer ffon/rurrenz „nahm" ehe 
ser k/e/ne Steppke „te//". t/af/ 
Wo/fgang He/mendah/, BP/, 
batte Mühe, für /hn e/ne pas
sende Sfarfnummer zu f/nden.

Zeitplan des 16.
Betriebssport

festes am 5. ]u!i

7.00 Uhr: Treffpunkt 
Org. Büros am Steinhaus

7.30 Uhr: Treffpunkt 
Kampfrichter und Helfer 
Steinhaus

8.30 Uhr: Einmarsch 
Sportfestteilnehmer

8.35 Uhr: Eröffnung 
Sportfestes durch den 
triebsdirektor

de'
aif

Freitag, der 13., wurde 
kein rabenschwarzer Tag 
Im Gegenteil: Gut vorbereitet wurde der Reservisten

dreikampf mit 324 Wettkämpfern ein votier Erfoig

alle

d<% 

j
8.40 Uhr: Popgymnastik zUf 

Mitmachen
8.45 Uhr: Start zum Meile 

lauf .
9.00 bis 10.00 Uhr: LauW'' 

bewerbe: 60 m Frauen 
Männer, 75 m und 100 m Ma 
ner, Start jeweils in den Alte! 
^9TM bis 11.30 Uhr: BogeL

schießen, Volleyball, TischtT 
nis, Erwerb des SportabZ J 
chens, kraftsportliche 
volkssportliche Betätigung, ' 
lidaritätsschießen auf die

Reger Andrang herrschte am 
Start und Z7e/ für den 7500 m 
Ge/ände/auf /Foto oben/
Auf den /etzten Metern wurde 
oft noch em Zahn zuge/egf, das 
Tempo angezogen ['Foto unten/

Traditionsgemäß fand auch in 
diesem Jahr der Reservistendrei
kampf im Pionierpark „Ernst 
Thälmann" statt. Der Termin fiel 
ausgerechnet auf den 13. und 
dazu noch auf einen Freitag. 
Aber Freitag, der 13., wurde 
kein rabenschwarzer Tag. Alles 
war durch die GST-Grundorga 
nisation gut vorbereitet. Auch 
das Wetter ließ uns nicht im 
Stich, und „Klärchen" schickte 
ihre wärmenden Strahlen.

Der Wettkampf begann um 12 
Uhr, und die ersten Mannschaf
ten konnten pünktlich starten. 
Die Reihenfolge der Absolvie
rung der drei Wettkämpfe 
konnte durch die Mannschaften 
selbst bestimmt werden.

Zum Luftgewehrschießen 
wurde der Schießstand der Ab
teilung Touristik/Wehrerziehung 
genutzt und auf Scheiben des 
Fernwettkampfes um die „Gol
dene Fahrkarte" geschossen. 
Das Schießen mit dem Luftge
wehr wird von einigen mitunter 
noch unterschätzt, denn die Er
gebnisse zeigen, daß es doch 
nicht so einfach ist, auf 4 m Ent
fernung eine hohe Ringzahl zu 
erreichen. Um sich besser vor
zubereiten, könnten die Briga
den noch stärker den Fernwett

kampf im Luftgewehrschießen 
um die „Goldene Fahrkarte" zum 
Beispiel bei den Bereichsfest
spielen oder bei der Ermittlung 
des Schützenkönigs der Brigade 
bzw. Abteilung nutzen. Die er
forderlichen Luftgewehre, Ku
geln, Scheiben usw. stellt die 
GST gern zur Verfügung.

Erstmals wurde ein Handgra
natenzielwurf durchgeführt und 
durch Helfer der FDJ abgesi
chert. Jeder Wettkämpfer mußte 
die F 1 in ein Ziel von 3 m 
Durchmesser werfen, das 25 rh 
entfernt war.

Beim 1500 m-Geländelauf er
reichten viele Mannschaften 
gute Ergebnisse. Besonders 
schnell waren die Mannschaften 
von TRR, FSS 2 und TAM 2. Es 
gab aber auch einzelne, die die 
markierte Laufstrecke versehent
lich verließen und dadurch ei
nige Meter zuviel gelaufen sind. 
Jedoch Sport ist gesund und ent
scheidend sind die Teilnahme 
und die Bereitschaft aller, sich 
körperlich fit zu halten. Hervor
zuheben ist die Wettkampfteil
nahme von TAB/Ba, wo der Mei
ster seine „Jungs" persönlich be
treute. Prima — weiter so! Aber 
auch unsere Frauen schlugen 
sich wie immer wacker.

Nach Beendigung der Wett
kämpfe wurden den teilnehmen
den Frauen Blumensträuße als 
kleine Anerkennung überreicht, 
und alle Wettkämpfer konnten 
sich für den Nachhauseweg 
noch mit einer Bockwurst stär
ken.

Insgesamt nahmen an diesem 
Dreikampf 324 Wettkämpfer, da
von 183 in der Altersklasse I, 78 
in der AK II und 63 in der AK III 
teil. Allen gilt der Dank für ihre 
disziplinierte Teilnahme. Ebenso 
den 34 Helfern der GST, FDJ 
und des DRK, die diesen Wett
kampf mit großem Engagement 
und persönlicher Einsatzbereit
schaft zu einem Erfolg verhalfen, 
ein herzliches Dankeschön.

Der 3. Dreikampf für 1986 
steht noch aus und wird am 20. 
September an gleicher Stelle 
durchgeführt. Dazu können un
sere Kinder im Vorschulalter 
bzw. auch im Schulalter mitge
bracht werden. Sie werden be
treut und haben die Möglichkeit, 
an verschiedenen Wettspielen 
teilzunehmen, damit alle Muttis 
und Vatis den Dreikampf erfolg
reich absolvieren können.

Harald Bluhm 
Vorsitzender der GST-Grundor- 

ganisation

nuarnatsscnienc!) aui ui^ . 
wand, Simultanschach ge9 
einen internationalen Meist 
Kinderfest, Würfelstand, 
kauf von Souvenirs des 1- , 
Union, BFC Dynamo, der 1T 
Oberschöneweide und 
sportsouvenirs ,,

9.30 bis 11.30 Uhr: Kuge^l 
ßen, Weitsprung, Keulenz' 
und -weitwurf

9.00 bis 13.00 Uhr: 
sportliches Schwimmen, Ba 
basar der FDJ, Elfmeter-Se^ 
ßen gegen einen Torwart " 
1. FC Union

10.00 Uhr: 
Sportgymnastik, 
kämpfe

10.30 bis 13.00 Uhr: Fuß%} 
turnier TSG Alte Herren,/tN 
Prag, sowjetische Patenein*' 
Strausberg .

11.00 Uhr: Tauziehen ° 
AGL, Kleinfeldfußballspiel L 
gendbrigade gegen 
Warschau .[b

11.30 Uhr: Schwimm^ 
kämpfe 4 x 50 m

11.10 Uhr:
4x 100-m-Staffel

12.00 Uhr:
1500-m-Lauf 

12.00 Uhr: Annahmesd 
bei der Tombola

12.30 Uhr: Tombola^ 
sung

Rhythmis^i 
Box-Sc^

Start

Start
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Em buchen Ge 
scb/ck und 
Schwung ge
hörte schon 
dazu, um die F 7 
in den 25 Meter 
entfernten Kreis 
von dre/ Metern 
Durchmesser zu 
treffen. Doch die 
meisten schaff
ten es.

Eines guten Au
ges und einer si 
cheren F/and be
durfte es beim 
Luftgewehrschie - 
ßen fFoto /mks/ 
Und natür/ich 
konnte man sich 
auch vor oder 
nach dem Wett
kampfstärken. 
Es gab Bock 
wurst und Tee.
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Die Partei ist leit des Votkes „TRAFO '/Seite 3
rk

Ats Aktivist
ausgezeichnet

} /fuf dem Rat der Jugendbriga 
were am 20. Jun/ zeichnete Par 
'^'Sekretär Gerhard /Cord unse 

ehema/igen FDJ-Sekretär, 
} Genossen Jan B/och, für seine 

^rdienstvo//e Arbeit in unserem 
°efr/'eO mit dem fhrenf/te/ „Akt/ 

der soz/äi/stischen Arbeit" 
de Jan B/och w/rkte zwei Jahre 
atf FDJ-Sekretär, erwarb sich 

°frch seine ausgezeichnete 
die! achhche und gese//schaffh'che 

' ^^e/t Achtung und Anerken 
de° "^ng de/ den Jugend/ichen unse 
ge fes Betriebes.

J
le" '

uf' 
tät 
gf! **

Worauf es jetzt in 
i der APO 4 ankommt
f , ^uf unserer Mitgliederver- 

fSf Mtrnlung im Juni haben wir un- 
3^ ren Ergänzungsbeschluß zum 

arnpfprogramm gefaßt. Vgraus- 
Is^j ^gangen waren dem Beratun- 
zi^ Aktivtagungen, gemein- 

ad 
;tli3

;C? 
h^'

$

jf'i

vd'

zdl 

il^ 

isl"

^OrtstL "-""uesunuuestzx-
^rühZ*'^ J^hre 2000 und 

I d.-

W: '
Werden, auf die wir ur 

H <ieri /Massenpolitische Arbeit i 
HnL Q!iekti\/ars rir-K+z^rs

jne Parteigruppenversammlun- 
um sicher zu gehen, daß 

Meinungen gehört, alle Pro- 
srne richtig ausdiskutiert wur- 

q 1 In diese Diskussionen bezo- 
h ^ir ebenfalls Kollegen staat- 
s r*e Leiter ein. Im Ergebnis des 

bei uns die Erkenntnis ge 
L chsen, daß die komplexe Re- 

Pstruktion des TRO - denn da 
ran 'st unser APO Bereich vor- 
^9ig konfrontiert - vor allem 
tch ' d'e Leistungskraft in For- 
r^l ng, Entwicklung und Tech- 

entscheidend zu erhö- 
ison durch klare Entwicklungs- 
Sq^eptionen zu den Erzeugnis- 
tnl durch klare technisch-tech- 

'?9'sche Konzeptionen. Unser 
xj Ist es, die ökonomischen 
tgq ^Hungen, die der XI. Partei- 
kgL'°rmuliert hat, mit Hilfe der 
Sier struktions- und Moderni- 
tiip 9srnaßnahmen tatsächlich 
jaq ^eichen, damit wir als TRO 
rgq auf der einen Seite unse- 
beq^e^swirtschaftlichen Aufga- 
l^_. 9erecht werden, mit zuver- 
giq?9en Erzeugnissen die Ener- 
L^^^orgung der DDR sichern, 

der anderen Seite alle 
Vor/'chkeiten für den Export 

d^*^ Weltmarkt konkur- 
Sc^anigen Erzeugnissen aus- 
giei°pfer!. Und wir haben uns 
9en . 'fl9 auf die Anforderun- 
cher^^Mstellen, die pus der Si- 
ties der Energieversorgung 
Port^ geriert Landes und des Ex 
^r(jh °is zum Jahre 2000 und 

i hinaus auf uns zukom-
tt'e w sind drei Aufgaben, 
$en i/r^ais Einheit angehen müs- 
Serg^ßd werden, auf die wir un- 

/Massenpolitische Arbeit in 
l%en ektiven richten. Deshalb 
^achr es uns zu eigen ge- 
itrttj ./.Misere Arbeit aufgaben- 
^oigk eiektbezogen zu gestalten, 
3rbgj. Haltungen bei jedem Mit- 
^UriQ^^u erzeugen, die die Lei- 

uereitschaft und Entschei-

dungsfreudigkeit fördern. Dabei 
geht es um eine konsequente 
Einhaltung der technisch-tech
nologischen Disziplin, um das 
Praktizieren einer echten soziali
stischen Gemeinschaftsarbeit 
der Bereiche untereinander, um 
die konsequente Wahrnehmung 
der Verantwortung für die ei
gene Arbeit.

Die spürbare Erhöhung der 
ökonomischen Wirksamkeit von 
Wissenschaft und Technik, die 
solide und umfassende Vorberei
tung der komplexen Rekonstruk
tion, Modernisierung und Ratio 
nalisierung des TRO nach den 
volkswirtschaftlichen Erforder
nissen und Möglichkeiten, der 
abstrichlose Kampf um die Plan
erfüllung mit dem Schwerpunkt 
einer effektiveren technisch
technologischen Sicherung der 
Produktion bilden den Leistungs
anspruch an jeden Leiter in un
serem APO-Bereich.

Worauf kommt es nun in unse
rer weiteren politisch-ideologi
schen Arbeit an? Wir müssen ex
akter und konkreter als bisher 
unsere Jugend formieren, ihr 
ökonomisch abrechenbare Auf
gaben und damit Verantwortung 
übertragen, z. B. bei der Anwen
dung von Schlüsseltechnologien 
(CAD/CAM/ESER-Einsatz) oder 
bei anderen wichtigen Abschnit
ten der Rekonstruktion. Wir er
warten jetzt von allen Leitern, 
beginnend bei unseren Direkto
ren, daß sie solche exakten poli 
tischen und fachlichen Ansprü
che an ihre Arbeitskollektive for
mulieren, die die Schöpferkraft 
und das Mitdenken aller Mitar
beiter herausfordern. Und das 
alles muß einhergehen mit der 
qualitativen und quantitativen 
Stärkung der Kampfkraft der 
APO. Das heißt: Überall dort, wo 
Schlüsseltechnologien zum Ein
satz kommen, streben wir einen 
Genossenanteil von 15 bis 20 
Prozent an.

Bernd Blodau 
Sekretär der APO 4

Im Bericht des Sekretariats 
an die 3. Tagung der Bezirks
leitung der SED, den Regi
nald Grimmer erstattete, 
wurde festgestellt, daß in 
den zurückliegenden Wo
chen eine erfolgreiche Arbeit 
geleistet wurde, um die Be
schlüsse des XI. Parteitages 
zu verwirklichen. Kennzeich
nend dafür sei auch das ein
mütige Vertrauen der Bürger 
am 8. Juni für die Kandidaten 
der Nationalen Front. In den 
eindrucksvollen Wahlergeb
nissen widerspiegele sich die 
Bereitschaft, die auf das 
Wohl des Volkes und die Si
cherung des Friedens gerich
tete Politik durch hohe Lei
stungen in allen gesellschaft
lichen Bereichen zu unter
stützen und in den Kombina
ten, Betrieben und Einrich
tungen die Auswertung und 
Umsetzung der Parteitagsbe 
schlösse eng mit dem Kampf 
um die tägliche Planerfüllung 
zu verbinden.

Auf diese Weise konnte bis 
Ende Mai bei der industrie
llen Warenproduktion ein 
Planplus von 130,9 Millionen 
Mark, das sind 1,3 zusätzli
che Tagesleistungen, erar
beitet werden. In der Indu
strie wurde bei der Nettopro
duktion der Vorsprung auf 
98,1 Millionen Mark ausge
baut. Bei Konsumgütern steht 
ein Plus zum Plan in Höhe 
von 48,1 Millionen Mark zu 
Buche. Bis Ende Mai wurden 
12 161 neugebaute und mo
dernisierte Wohnungen fer
tiggestellt, davon 6657 durch 
das Berliner Bauwesen. Die 
Baukollektive vergrößerten 
ihren Planvorsprung in der 
Bauproduktion auf 2,3 Tages
leistungen, in der Nettopro
duktion auf 4,3 Arbeitstage.

Kritisch wurde vermerkt, 
daß Umfang und Qualität bei 
der Erfüllung und Überbie
tung des Volkswirtschafts
plans bisher nicht von allen 
Betrieben getragen werden. 
In jeder Parteiorganisation 
sei zu analysieren, was uns 
vorangebracht hat, was uns

Unsere Tat für die Verwirklichung 
der Beschlüsse des Xi. Parteitages

Aus Bericht und Schlußwort der 3. Tagung der SED-Bezirksieitung
hemmt und was getan wer
den muß, um sehr schnell zu 
Veränderungen zu kommen. 
Betriebe wie Stern-Radio, 
BGW, TRO, Möbelwerk und 
Berliner Damenmoden hätten 
Rückstände aufzuholen und 
die Zeit bis Ende August zu 
nutzen, um die Zielmarken 
der Berliner Bestarbeiterkon
ferenz im September zu er
reichen. Im Bericht wurde 
dargelegt, wie die Probleme 
gemeinsam mit den Kollek
tiven zu lösen sind. Wichtig 
sei vor allem, mit noch mehr 
Konsequenz die Überwin
dung erkannter Mängel vor
anzutreiben, die unbedingte 
Disziplin zum Plan und zu 
den eigenen Verpflichtungen 
durchzusetzen. Das Ziel be
stehe darin, diese Betriebe, 
einen nach dem anderen, an 
die Arbeit der erfolgreichen 
Kombinate heranzuführen.

Hervorgehoben wurde 
weiter, daß zum Kampf um 
ein höheres Tempo bei der 
Planerfüllung auch gehört, 
der termin-, Sortiments- und 
vertragsgerechten Produk
tion und Auslieferung der Er
zeugnisse mehr Aufmerk
samkeit zu schenken. Das sei 
notwendig, um Vertragsrück
stände entschiedener abzu
bauen und nicht zuletzt um 
die Exportverpflichtungen er
füllen zu können. Die Partei 
leitungen der betreffenden 
Betriebe sollten dies kontrol 
lieren.

Der Redner wandte sich 
der Plandiskussion zu, die 
bisher in der Hälfte der Ar
beitskollektive stattgefunden 
hat. Dabei ging es um Fragen 
der Beschleunigung des wis
senschaftlich technischen 
Fortschritts, der breiteren 
Einführung von Schlüssel
technologien. In diesem Zu
sammenhang wurde die Not- 

*wendigkeit unterstrichen, 
stets auf die Einheit von Lei
stungssteigerung und steter 
Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen zu 
achten. Konkret heißt das, 
alle Vorschläge, Hinweise 

und Anregungen für den hö
heren Leistungsanstieg 
ebenso aufzugreifen wie Vor
schläge und Hinweise zur 
Verbesserung dej* Arbeitsbe
dingungen.

Mehr Tempo bei der Ein
führung von Schlüsseltech
nologien bleibe eine ent
scheidende Aufgabe, hieß es 
im Bericht. Darauf sei auch 
die Zusammenarbeit von 
Wissenschaft und Produktion 
gerichtet. Während beispiels
weise im KWO, „7. Oktober" 
und WF die entwicklungsbe
stimmenden Aufgaben im 
wesentlichen unter Dach und 
Fach seien, reiche das 
Schrittmaß in anderen Betrie
ben nicht aus. Es sei notwen
dig, solche Zielstellungen an
zusteuern, die deutlich über 
bisher international Bekann 
tes hinausgehen. Übrigens 
werden zum Ende des Jahres 
15 000 Werktätige an rech
nergestützten Arbeitsplätzen 
tätig sein, nachdem bis zum 
XI. Parteitag 61 CAD/CAM- 
Vorhaben in Betrieb genom
men worden waren.

Ausführlich ging Günter 
Schabowski in seinem 
Schlußwort auf die Planerfül
lung und die gezielte Über
bietung ein. Wie die Dinge 
stehen, könne in Berlin bis 
Jahresende ein Planvor
sprung von vier Tagen in der 
Nettoproduktion erreicht 
werden. Aber die nächsten 
Wochen und Monate fordern 
von den Arbeitskollektiven 
wie von den Leitern 
höchsten Einsatz. Eine große 
Bedeutung komme dem Lei
stungsvergleich zu, um die 
ungerechtfertigten Unter
schiede zwischen den 
Kombinaten und Betrieben 
abzubauen. Besonders wich
tig sei die Sortiments- und 
vertragsgerechte Planerfül
lung einschließlich der Auf
gaben im Export, wo Berlin 
zulegen müsse. Fehlende 
Stereorecorder von Stern-Ra
dio ließen sich nicht durch 
eine Mehrproduktion von 
Bero-Kaffee ausgleichen.

Das ko/iekt/v A4 fr erfü//fe im 
Monat Ma/ se/ne Aufgaben 
vorbi/d/ich und kam dem 
Zie/, per 30. Jun/ m/nde- 
setens 50 Prozent der indu- 
str/e//en Warenprodukt/on zu 
rea/isieren, ein erheb/zches 
Stück näher. Damit /eisten 
sie einen wichtigen Beitrag 
zum F/ektr/f/z/erungspro- 
gramm der Deutschen 
Reichsbahn.

www.industriesalon.de
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Unsere Besten <m 
Mai Unser

V

L

Michael Jose mußte Im vergangenen Monat besondere Leistun
gen vollbringen, da durch den Fngpaß der Maschinen In der Stan
zerei der Vorfertigung die Abarbeitung der Aufträge sehr komp/i- 
zfert war.

Kollege Jose erklärte sich bereit, nach Muskau zu fahren und dort 
in einer Kooperationsfirma eilige Feile abzuarbeiten, im Kollektiv 
arbeitete er mit im 72-Stunden-Rhythmus und übernahm Koordinie
rungsarbeiten, um die lOO Fonnen-Presse voll auszu/asten. ihm ist 
es zu verdanken, daß die Fermine in Ast gehalten werden Konnten, 
was ohne seinen großen Finsatz nicht möglich gewesen wäre.

Kollege Keiner Kogge arbeitet a/s Lehrenbobrwerksdreber im 
Werkzeugbau. Aufgrund seiner fachlichen Kenntnisse und Fähig
keiten sowie seiner Einsatzbereitschaft hat Kollege Kogge beträcht
lichen Antel/ an der Frfü//ung der VWP-P/äne des Werkzeugbaus, 
/n den Monaten März und Apri/ 1986 wurden zur P/anerfü//ung un
seres Betr/ebes dr/ngend e/f Stück Getr/ebegehäuse und eine Preß
form für Winke/ringsegment benötigt, die auf dem Lehrenbohrwerk 
bearbeitet werden mußten. Da sich das Bohrwerk zur Zeit in Repa
ratur befand, die Feineinstellung war ungenau, erklärte sich Keiner 
Kogge zu zusätzlichen Leistungen bereit, da der gleiche Fehler 
nach Abreise des Monteurs wieder auftrat, /n Abstimmung mit 
TAM/Mr studierte Ko/iege Kogge die Maschinenp/äne, reparierte 
das Lehrenbohrwerk und stellte die Qualität der Maschine wieder 
her. Durch diesen Einsatz gelang es, die geforderten Termine für 
die oben genannten Teile einzuha/ten und zu liefern.

Daran soHten Sie denken!
Zur Durchsetzung der Nullfehlerarbeit und einer qualitätsgerech

ten Fertigung unserer Erzeugnisse ist es Voraussetzung, daß nur 
richtiggehaltene Betriebsmeßgeräte (BMG) zum Einsatz kommen.

In dieser Übersicht geben wir Ihnen die gültigen bzw. ungültigen 
Farbkennzeichnungen an Längenmeßgeräten bekannt. Im Prüfzeit 
raum vom 1. Juli bis 31. Dezember 1986 erhalten alle geprüften und 
richtigen Betriebsmeßgeräte die Farbkennzeichnung: ge!b.

Prüfturnus 
ha!bjähr!ich
z. B. Grenzrachenlehren 

Grenzlehrdorne 
Gewindelehrdorne 
Gewindelehrringe 
usw.

BMG

Gültig ab
1. 7. 1986

jährlich
z. B. Meßschieber 

Meßuhren 
Meßschrauben 
aller Art
usw.

grün und gelb hellbraun, grün und 
gelb

Ungültig ab
1. 7. 1986

Für die Richtigkeit der BMG ist der Nutzer verantwortlich. Der 
Termin der Überprüfung Ihrer BMG ist mit dem Labor für Längen
meßtechnik abzustimmen.

J. Reuter, QEM

hellbraun rosa

Angebot gilt /
immer noch
Ein ernstgemeintes Leistungsangebot von FG an F und E

Vor der Übergabe des Geräte 
und Schulungsraumes der Frei
willigen Feuerwehr unseres Be
triebsteiles am vergangenen 
Freitag besuchten der Betriebsdi 
rektor, der stellvertretende Par 
teisekretär und der Sekretär der 
APO 1 während eines Rundgan 
ges auch unser Arbbitskollektiv 
im Modellbau. Es kam zu einer 
lebhaften Aussprache, in der es 
u. a. um die Erschließung wei
terer Reserven ging. Und dabei 
kamen wir wieder auf ein altes 
(eigentlich schon bekanntes) 
Thema zurück, nämlich, daß die 
vorhandenen Möglichkeiten, die 
der Modellbau bietet, ungenü
gend genutzt, die Kapazitäten 
längst nicht ausgelastet werden.

Unser Modellbau verfügt über 
ein hohes Leistungsniveau, und 
wir sind in der Lage, alle Anfor
derungen für den Neubau und 
die Reparaturen von Modellen 
zu realisieren. Der Bereich For
schung und Entwicklung, an den 
wir bereits des öfteren herange
treten sind, hat bislang unsere 
Angebote nur für die Neuanferti
gung von Modellen in Anspruch 
genommen, ohne von der Mög
lichkeit Gebrauch zu machen, 
mehrere Varianten zu testen. 
Denn es ist durchaus drin, von 
einem einzelnen Werkstück 
mehrere Modellvarianten zu 
bauen, sie in der eigenen Gieße
rei abgießen zu lassen (ein quali
fizierter Handformer ist dazu 
durchaus in der Lage) und dann 
die ökonomisch und technolo 
gisch beste im Betrieb zu testen

Unter der Lei
tung des Genos
sen Ho/ger Schu
mann (auf unse
rem Foto ste
hend mit Udo 
GrußienJ schloß 
das Jugendfor- 
scberko/iekt/v 
SF, in etwa ei
nem yahr seinen 
Forschungsauf
trag mit der er
folgreichen Ver
teidigung des 
Pf/Ichtenheftes 
ab. /m Ju/i wird 
ein neues In 
seine Fußstapfen 
treten.

Erfolgreiche Lösung ihres
Forschungsauftrages - Grundlage
für weitere Entwicklungen

w ...
Nach bestandener Verteidigung des Pfiichtenheftes 
jugendforscherkoiiektiv SFg aufgeiöst / 
im ]u!i wird ein neues in seine Fußstapfen treten

pich verteidigte das Ju- 
.J^herkoliektiv SFe-Schal- 
Krh^gebnis der monatelan- 
!$ch M't dem Leiter Ho!- 
Lhutnann sprach der 

1985 wurde euer Ju 
^scherkoilektiv gegrün- 
Kg? lautete eure Aufgaben- 

[gL T^-ema hieß „Analyse 
Lunten Antriebssysteme 
Mf^Ssschalter und ihre 
k.Ag auf Eignung für die 
H'terbaureihe VEB

im Betriebsfei/ Gießerei und Mode/ibau, genauer gesagt, 
de/ibau entsteht derzeit das Model/ unseres Betr/ebes wt '

'S "<RW- Studium dieser

konstruktion.

und in die Produktion einzufüh-l 
ren. Ein weites Feld bietet dabei 
die Ablösung von Schweißkon
struktionen, denn die Fertigung 
eines Gu.ßteiles ist ökonomisch 
wesentlich effektiver. Die da
durch gewonnenen Kapazitäten 
vor allem in der Vorfertigung 
könnten für andere Aufgaben 
genutzt werden. Außerdem se
hen wir Reserven bei der Sen 
kung des Bearbeitungsaufwan
des für Gußteile, was durch 
die Konstruktion und Technolo
gie untersucht werden sollte. 
Daß hier durchaus ei
niges herauszuholen ist, zeigen

Aufgedeckt, und im 
Werkzeugbau versteckt?

Auf dem Rat der Jugendbrigadiere notiert

„Aufgedeckt, was in uns 
steckt!" - diese initiative in 
Vorbereitung der 11. Berli
ner Bestarbeiterkonferenz 
hatte ich für eine ganz dufte 
Sache. Auch in unserem Kol
lektiv gibt es Reserven. Vor 
drei Jahren haben wir sie be
reits aufgedeckt. Unsere 
Parallelstücke entsprachen 
schon damals nicht mehr der 
Qualität, die wir brauchen, 
um ordentlich arbeiten zu 
können. Und vor drei Jahren 
hat man uns schon gesagt:

Die werden nicht mehr her- 
gesteüt, wir soiiten es aitein 
machen!

Wir haben uns was einfal- 
ien lassen. Anderthalb Jahre 
hat es gedauert, bis wir das 
Material bekamen, die Ko
operationspartner fanden, 
die es uns bearbeiteten. Es 
gab viele Schwierigkeiten, 
bis wir endlich soweit wa 
ren. Dann brachten wir die 
Stücke zum Beschleifen in 
den Werkzeugbau. Nun lie-

%llRt Mitgliedern bestand 
tiv. Im einzelnen wa- 

tin^ , Ingenieure, je drei 
J^jvkteure und Labor 

die Wandlerkästen %er^°wie zwei technische 
Durch eine Änderung die mitwirkten,
dells sind nun die acht umfassende ^fol
gen für die Bodenbeteb. erhalten und tiefgrei- 
und die vier Öffnungen J^ysen erstellen zu kön- 
Kranhaken bereits eing^^d °'e Mitarbeit von über
fallen diese ArbeitsgäWhjJj'rigen Leuten aus den 
weg. Wir meinen, das ^ten Bereichen not
gute Basis, auf der wir hließlich galt es* Er- 
sam weiter aufbauen, 'yt) ^.aus den unterschied- 
chen sollten. Und wenn''ckwinkeln zu gewin- 
der Rekonsturktion und er Sicht des Elektri- 
nisierung unseres Betr^Ut^ - ""lechanikers und der 
Kapazität der Gießerei ^l^'ete.
erhöht wird, ist hier sied Milien sagen, wir betraten 
mehr drin. A der „ ^"d, als wir die

Gerhard G^ Aufgabe angingen.
I,/ ^eil es bis dahin im 

Erfahrungen mit
Ade, effektive" gab. 

gen sie bereits wieder jti^ ren war auch die Pro 
anderthalb Jahren dort, er Antriebsentwick 
wenn wir nachfragen, ,, Ver schalter, die zahlrei 
gen wir stets die gieich^; ussetzungen bedarf, 
wort. Sie haben an
wichtigere Aufgaben * 9te die Realisierung
füllen! ' "9sauftrages?

2^tg,^chten, möglichst 
tn ydy,;ja9en einzusehen. S° 
i, Und l'e Fachliteratur der 

UV de<; „der Stadtbibliothek, 
'binsti?atentarntes und des 

für Information 
^ndn stion, zu dessen 
r eich„ anisation wir dabei 
kkeltf^ete Beziehungen 

fand ^ch in unserem 
Antati wir geeignete 
Aht °een. Leider war es 

< r^dnte,-?i°9lich, weiterfüh- 
Olaf Wolf, Brigad^Alik Rehungen an einem 

Jugendbd / h ^.eb vorzunehmen,

F" ,'s he, fieb befindet, 
^ ard^te noch nicht aufge-

Nach dem 
zahlreichen Materialien konnten 
wir eine Dokumentation vorle
gen, in der wir die verschie
denen Antriebsarten für die 
SFs-Schalterbaureihe auf ihre Ein
satzmöglichkeit im VEB TRO ana
lysierten. Dazu war eine Un
menge an Kleinarbeit, erforder
lich.

Bevor wir auf die konkreten 
Ergebnisse eures Jugendfor
scherkollektivs zu sprechen 
kommen, eine andere Frage: 
Was brachte euch diese Arbeit?

Man kann sagen, wir sind an 
dieser Aufgabe gewachsen, sie 
forderte uns heraus. Jeder hat 
eine Menge hinzugelernt. Sicher 
werden diese neuen Erkennt
nisse nicht in jedem Fall sofort 
umgesetzt. Aber im Zusammen
hang mit der Einführung der 
SFs-Schalterbaureihe werden sie 
genutzt. Was wir erreichten, ist 
eine Kollektivleistung, aus der 
ich niemanden hervorheben 
möchte, um keine Anstrengun
gen zu schmälern.

Es muß berücksichtigt wer
den, daß wir die Forschungen 
zum größten Teil in der Freizeit 
vornahmen, da sie neben der ei
gentlichen Arbeit der Kollektiv
mitglieder erfolgten. Das war 
nicht einfach, schließlich gingen 
viele Abende und Wochenenden 
dafür drauf. Deshalb möchte ich 
mich an dieser Stelle auch bei

den staatlichen Leitern bedan
ken, die doch das eine oder an
dere Mal Möglichkeiten such
ten, manches während der Ar
beitszeit zu erledigen.

Meine wichtigste persönliche 
Erfahrung des vergangenen Jah
res: Ich lernte fachlich sehr viel 
Neues dazu. Ich wurde vertrau
ter mit der Problematik der An
triebe, zumal ich ja sonst auf 
dem Gebiet der Schaltkammern 
tätig bin.

Es fiel mir nicht leicht, das Kol
lektiv so zu leiten, daß es effektiv 
arbeitet. Erschwerend- wirkte 
sich natürlich aus, daß die jun
gen Forscher aus verschiedenen 
Bereichen kamen. Diese Tatsa
che vergrößerte den organisato
rischen Aufwand erheblich. 
Trotzdem gelang es uns, alles 
und alle unter einen Hut zu brin
gen und die Aufgabe zu lösen.*

Was kam nun bei eurer etwa 
einjährigen Forschungsarbeit 
heraus?

Wir. erarbeiteten eine umfang
reiche Studie zu den drei Haupt
gruppen von Antriebsarten. Im 
einzelnen sind das die Feder
speicher-, die Hydraulik- und die 
Pneumatikantriebe. Unsere Do
kumentation enthält Aussagen 
über den gegenwärtigen Stand 
der Antriebsentwicklung auf 
dem Weltmarkt, zu den Anforde 
rungen, die an einen Leistungs
schalterantrieb gestellt werden

sowie zu den Voraussetzungen, 
die für die Verwendung und Fer
tigung der unterschiedlichen An
triebsarten in unserem Betrieb 
vorhanden sein müssen. Dabei 
beachteten wir technologische 
Aspekte, die Eignung für die 
SF,-Schalterbaureihe und nicht 
zuletzt die Absatzmöglichkeiten. 
Wir sind zu dem Ergebnis ge
kommen, daß sich das Feder
speicherantriebssystem am be
sten für die Spannungsreihe von 
72,5 bis 245 kV eignet. Der 
Druckluftantrieb ist vorteilhaft ab 
245 kV wegen des größeren 
Kraftbedarfs dieser Schalter.

Bei der Verteidigung unserer 
Dokumentation vor der staatli
chen Leitung hob Betriebsdirek
tor Gernot Richter hervor, daß 
unsere Arbeit auch in der Hin
sicht zu würdigen ist, da es das 
erste Jugendforscherkollektiv 
war, das mit einer konkreten 
Aufgabe und Vereinbarung im 
VEB TRO wirkte. Unsere Erfah
rungen kamen und kommen 
jetzt allen späteren Jugendfor
scherkollektiven zugute. Alles in 
allem kann man wohl sagen, wir 
betraten erfolgreich Neuland.

Ist mit der Erstellung dieser 
Dokumentation die Forschungs
arbeit für die SF^-Schalterbau- 
reihp abgeschlossen?

Nein. Wir schufen wichtige 
Voraussetzungen für weitere

Entwicklungsarbeiten, bereiteten 
sozusagen den Boden. Im Juli 
wird ein neues Jugendforscher
kollektiv gebildet. Diesmal geht 
es erst einmal um die Konstruk
tion eines Federspeicherantriebs 
für den Ausschaltvorgang. Weil 
dabei der größte Kraftaufwand 
erforderlich ist, widmen wir uns 
diesem Vorhaben, das die mei
sten Probleme mit sich bringt, 
als erstem. Sicher werde ich, 
wie auch viele aus dem vorheri
gen Kollektiv, im neuen Jugend 
forscherkollektiv mitwirken.

Doch wir können 
mehr länger warten, 
es auch nicht, denn 
qualitätsgerechte 
hängt davon ab!

nte.

H
Vier der 16 Mifg/ieder des Jugendforscberkoi/ektivs SF.. F/o/ger Schumann, Lothar lAWing, beide ar
beiten a/s Konstrukteure mit, brachten ihr Fachwissen mit ein, und Petra Kunde sowie Korinna Behnke, 
beide Maschinenbauze/cbnerinnen.

Weiche Schiußfoigerungen 
ziehst du aus den Erfahrungen 
bei deiner bisherigen Arbeit im 
J ugendforscherkotlektiv?

Aufgrund der beschränkten 
Kapazität in Forschung und Ent
wicklung im März des vergange
nen Jahres war es damals nicht 
möglich, die Forschungsarbeiten 
als eigenständige und aus
schließliche Aufgabenstellung 
für die Beteiligten zu formulie
ren. So kam es zur beschriebe
nen Arbeitsweise. Das wird an
ders. Beispielsweise wird für das 
neue Jugendforscherkollektiv 
diese Aufgabe der wichtigste Ar
beitsauftrag sein. Damit dürfte 
auch der organisatorische Auf
wand besser zu bewältigen sein. 
Gleichzeitig würde ich empfeh
len, künftige Leiter von Jugend
forscherkollektiven hauptamtlich 
einzusetzen - wenigstens in die 
Stellung eines Gruppenleiters 
mit all seinen Pflichten und 
Rechten damit sich die Effekti
vität erhöht. Es muß uns auch 
gelingen, vor allem die jungen 
Absolventen und ebenso Prakti
kanten verstärkt in die Aufgaben 
der Jugendforscherkollektive mit 
leinzubeziehen.

Ich bin der Meinung, im Zuge 
der Rekonstruktion unseres Be
triebes ist es in Fortführung der 
Arbeit der Jugendforscherkollek
tive unerläßlich, die Konstruk
tion, Labore, Versuchswerkstatt 
und die dazugehörige Technolo
gie als Einheit zu belassen. Es 
wäre für die weitere Entwicklung 
der SFg-Schalter nicht von Vor
teil, diese Bereiche, aus welchen 
Gründen auch immer, räumlich 
zu trennen.

Ho!ger, wir danken für das 
Gespräch.
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Sie schmoren nicht im
eigenen Saft zur MMM 

Jugendbrigade „Philipp MüHer" 
ist Motor in der MMM-Bewegung
Die Einbeziehung aller Ju

gendbrigaden in Aufgabenstel
lungen aus dem Plan Wissen
schaft und Technik gehört heute 
zum Leitungsstil jedes Direktors 
eines volkseigenen Betriebes. 
Sie hilft, das Schöpfertum der 
hochqualifizierten Arbeiter der 
80er Jahre über ihre Arbeitsauf 
gäbe hinaus zu entwickeln, das 
Persönlichkeitsbild des jungen 
Arbeiters als Beherrscher der 
Produktionsmittel zu prägen und 
die Verantwortung über den ei 
genen, unmittelbaren Tätigkeits 
prozeß hinaus, also die Verant 
wortung für die Volkswirtschaft 
als Ganzes, zu erhöhen. Das ent 
spricht den Beschlüssen der Par 
tei der Arbeiterklasse, die darauf 
gerichtet sind, die Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik mit 
der Entwicklung des Bewußt
seins der Menschen zu verbin 
den,

Im VEB Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht" gibt es dazu 
seit Jahren gute Erfahrungen. 13 
Jugendbrigaden arbeiten an ver 
schiedenen Abschnitten, beson 
ders an den Schwerpunkten der 
Produktion. Sie lösen jährlich 20 
bis 25 MMM Aufgaben größerer 
und kleinerer Art und tragen da
mit unmittelbar zur Realisierung 
notwendiger Rationalisierungs
vorhaben bei, ja sie sind durch 
ihre Mitwirkung auch unmittel
bar damit vertraut. Es. ist ihre ei
gene Sache.

Eine davon, eine der erfolg
reichsten, möchten wir vorstel
len. Es ist die Jugendbrigade 
„Philipp Müller" aus dem Be

OrigineU und praxiswirksam:
Feitübungsgerät mit 

akustischer Fehlanzeige
Der Besuch der Betriebs

schulmesse der Meister von 
morgen ist jedes Jahr interes
sant und lehrreich. Nicht 
nur, daß jährlich über 100 Ex
ponate erarbeitet werden - 
nein, auch der Inhalt der Lei
stungen fasziniert stets aufs 
neue. Eine originelle Lösung 
ist das auf der Grundlage ei 
ner Nachnutzung entwickelte 
„Feilübungsgerät mit akusti
scher Fehleranzeige". Wer 
hat sich nicht in seiner be
ruflichen Grundausbildung 
schon einmal damit herum
gequält, einen geraden Feil
strich zu machen. Der Licht
spalt bei der Prüfung durch 
den Meister brachte immer 
wieder Fehler zutage. Grund: 
Die Feilenhaltung wird nicht 
so beherrscht, daß sie paral
lel zum Werkstück geführt 
wird.

Nun aber klingelt es bei je

triebsteil Kessel- und Behälter
bau in Niederschönhausen. Ihr 
Aufgabengebiet ist die mechani
sche Vorfertigung in diesem Be
triebsteil. Ausgerüstet mit relativ 
alten Maschinen zur spanenden 
Bearbeitung erfüllt sie mehr
schichtig ihre Aufgaben im Re 
Produktionsprozeß.

Franko Koh/ aus der Jugendbri
gade „Philipp Müller".

Die Jugendbrigade wurde 
1978 gebildet, das geschah auf 
Antrag der FDJ in Vorbereitung 
des 30. Jahrestages der DDR, 
und erhält sich jung durch die 
ständige und planmäßige Einbe
ziehung von Lehrlingen der spe
ziellen Ausbildung und ihre 
Übernahme nach Abschluß der 
Lehre in das Kollektiv. Seit 1978 
hat sie insgesamt 35 MMM-Auf- 
gaben mit einem volkswirtschaft

der Verkantung - und es 
reizte viele junge und alte 
Meister, sich zu versuchen

Rene Schmidt 
und Heiko 
Schwabe aus der 
A4 53 gehören zu 
den Lehr/bigen, 
die bereits das 
Feitübungsgerät 
mit akustischer 
Feh/eranze/ge /n 
der Praxis aus 
probierten. Die
ses Gerät, ausge 
stellt bei der Be 
relchs A4A4A4 der 
Betrlebsschu/e, 
zeigt durch Klin
geln Jeden Feh
ler schonungslos 
auf - eine Her
ausforderung 
auch für erfah
rene Ko/fegen. 

lichen Nutzen von 87 500 Mark 
gelöst. Inhaltlich geht es dabei 
vor allem um die Modernisie
rung des Maschinenparkes, die 
Einführung von Kleinrationalisie
rungsmitteln zur Arbeitszeitein
sparung und materialökonomi
sche Effekte.

Der Abteilungsleiter des Berei
ches, Kollege Rudnick, ist selbst 
erfahrener Neuerer und aus der 
MMM-Bewegung hervorgegan 
gen. Der Meister Ulrich Eckstein 
war lange Zeit einer der aktiv
sten MMM-Teilnehmer, FDJ 
Gruppensekretär und wurde an
läßlich des 40. Jahrestages der 
FDJ mit der höchsten Auszeich
nung des Jugendverbandes, der 
„Ernst-Thälmann-Medaille", ge
ehrt.

Charakteristisch für die Ju
gendbrigade ist, daß sie nicht im 
eigenen Saft schmort, sondern 
die Erfahrungen anderer für sich 
in Anspruch nimmt. MMM-Kata- 
loge, BNZ-Informationsdienste 
und andere Angebote werden 
regelmäßig ausgewertet. Erst 
kürzlich wurden Lösungswege 
für den Einsatz rationeller Spann
werkzeuge von der Volkswerft 
Stralsund nachgenutzt und auf 
die eigenen Bedingungen zuge 
schnitten.

So ist die Jugendbrigade „Phi
lipp Müller" stets Motor der 
MMM Bewegung, belegt oft 
vordere Plätze im Wettbewerb 
und zeigt anderen, wie man es 
macht, um erfolgreich zu sein. 
Das Schöpfertum junger Arbei
ter ist eine unerläßliche, wenn 
auch nicht die Hauptquelle des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Sie mündet im gro
ßen Strom der Bewegung der 
Produktivkräfte unseres Landes 
zum Wohle des Volkes und zur 
Sicherung de\ Friedens. Sie 
nicht versiegen zu lasssen, ist 
Sache jedes Leiters und MMM- 
Beauftragten, jedes Partei-, Ge
werkschafts- und FDJ-Funktio- 
närs.

Wolfgang Bauroth 
MMM-Beauftragter des 

Betriebsdirektors

und das alte handwerkliche 
Können zu erproben. Und es 
klingelte und klingelte auch 
nicht, je nach Können, Si
cherheit und Ordnung. Das 
Gerät dient vor allem der 
Ausbildung der Schüler im 
polytechnischen Unterricht. 
Und es wird sicher nutzbrin
gend sein und den Ausbil
dungsprozeß verbessern. 
Eine originelle und praxis
wirksame Lösung.

Hebe Köpfe, ktuge !dee" -

Ein patentes Mädchen 
mit fünf Patenten

Silke Wrede war Teilnehmerin am
Erfinderwettbewerb der Jugend

Dem einen mag sie etwas 
schüchtern erscheinen, zurück
haltend und bescheiden, dem 
anderen selbstbewußt in ihrer 
Art - viel Aufhebens macht sie 
jedenfalls nicht um ihre Person. 
Sie gehört zu den vielen fleißi
gen Ingenieuren, die als Absol
venten von Hoch- und Fach 
schulen ihre Tätigkeit bei uns 
aufgenommen haben, in schöp
ferisch tätige Kollektive einge
gliedert wurden und dort täglich 
ihre Kleinarbeit am Reißbrett 
oder an der Vorbereitung von 
Arbeitspapieren verrichten und 
damit wichtige Vorbedingungen 
für eine reibungslose Produktion 
schaffen. Eines jedoch zeichnet 
sie aus und hebt sie gegenüber 
anderen Absolventen der letzten 
Jahre hervor. Sie ist Mitinhaber 
von fünf Patenten und konnte 
bei den letzten beiden die 50

Silke Wrede, 
Konstrukteurin In 
der Stufenschal- 
ferentwlck/ung 
war In diesem 
Jahr die einzige 
Junge TROJane- 
rln, die am Frf/n 
derwetfbewerb 
der Jugend der 
DDR beteiligt 
war. Durch Ihre 
Beteiligung an 
bereits fünf Pa
tenten, bet zwei 
davon schon m/'t 
über 50 Prozent, 
Antel/, erreichte 
sie dieses begeh 
renswerte Ziel.

Prozent-Grenze ihres Anteils 
überschreiten und somit in die
sem Jahr als einzige junge TRO 
janerin am Erfinderwettbewerb 
der Jugend der DDR teilnehmen.

So etwas kommt natürlich 
nicht von heute auf morgen. 
Silke begann am 1. September 
1975 ihre Lehre als technische 
Zeichnerin in unserem Werk 
und nahm in dieser Zeit, wie alle 
Lehrlinge unserer Betriebs
schule, an der Lösung der ersten 
kleineren MMM-Aufgaben teil. 
Nach Abschluß ihres Ingenieur
studiums ist sie seit dem 1. Sep
tember 1983 als Konstrukteur in 
der Stufenschalterentwicklung 
tätig und leistet seit dieser Zeit 
auch beinahe ununterbrochen 
eine aktive Arbeit als Neuerer. 
Mehrfach leitete sie Neuererver
einbarungen, allein im letzten 
Jahr waren es zwei Aufgaben
stellungen, die unter ihrer Lei
tung im Rahmen der MMM-Be
wegung zum Erfolg geführt wur
den. Beträchtliche Material- und

Arbeitszeiteinsparungen sw J 
das Ergebnis. So betragen dk 
Materialkostensenkungen be)f 
„Prüfmodell für Wählerisch ti 
rung" 28 800 Mark und bei e' li 
nem neuen Verfahren zur He' fi 
Stellung von Schleifringen jt 
Stufenschalter 60 000 Mark. ; k 

Silke Wrede wurde bereits^ 
der XXVI. Zentralen Messe de S 
Meister von morgen durch der 9 
Generaldirektor unseres Kornd' 
nates für ihre NeuererleistungeF ti 
als „Aktivist der sozialistische [ ti 
Arbeit" ausgezeichnet und 
Mitglied des zeitweilig gebild^" 
ten Jugendforscherkollektivs td r 
die Entwicklung eines neuen n 
senmähers, das dann aufgr^F " 
der Verlagerung der Rasend", 
herfertigung seine Tätigkeit a"l 
brach. , J

Als junger Wissenschaft!!^: 
technischer Nachwuchskad ;

leistet sie h$ute eine vorbild^l 
Arbeit. Ihr MMM-KoH^ 
„Wählerprüfmodell für StU'.,. 
Schalter" wurde auf der 
messe der Meister von moh^ 
vorgestellt und nimmt an der 
zirks- und Zentralen MMM ' 
teil.

Das Beispiel Silke Wr .%. 
zeigt, wie durch aktive Einb^ 
hung und hohe Anforderung 
verbunden mit der nötigen 
nen Einsatzbereitschaft un"^ 
itiative hervorragende 
gen erzielt werden kenn 
Große Anerkennung sei des^L. 
auch ihrem Leiter, dem erfa^ 
nen Konstrukteur und Neun, 
Kollegen Land, ausgesprocn 
Er schuf durch seine Anle''^ 
die notwendigen Vorausse*^ 
gen. Leider ist das noch n^ 
überall so. Sonst hätten 
reits 1986 mehr Teilnehmer 
seres Betriebes am Erfinder^ 
bewerb in Vorbereitung der 
tralen Messe der Meister 
morgen.
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Lernzirke! trugen zu 
guten Leistungen bei

ieif 
olk 

ei-
-te' 

fii'.

Sibylle Steffen ist Kulturfunk- 
*J0när der AFO 6. Da ihr persön- 
'cher Einsatz beispielgebend ist 
.Ur andere Funktionäre, fragte 

sie in einem Gespräch nach 
'"fern Erfolgsrezept.

^byile, seit wann bist du Mit- 
Ül'ed der AFO-Leitung?

Seit 1984 arbeite ich in der Lei- 
^9 mit, also seit ich an der Be- 
febsschule lerne.

. Worum geht es in deiner Ar- 
°^it? Bist du gern Kulturfunktio
när?

Monatlich findet eine Anlei- 
der Kulturfunktionäre der

Ich heiße Jens Podwitz, bin 
Lehrling der AM 41 und möchte 
eine kurze Einschätzung über 
die Arbeit und Entwicklung unse
rer Klasse geben.

Auf der im Dezember durch
geführten Lernkonferenz be
schlossen wir ein umfangreiches 
Programm zur Verbesserung der 
Lernarbeit unserer Klasse. Zu ei
nem wirksamen Mittel bei der 
Realisierung unserer Vorhaben 
sollten sich die Lernzirkel ent
wickeln, deren Gründung wir 
schon im 1. Lehrjahr anstrebten. 
Erst mit Beginn des 2. Lehrjahres 
bildeten wir diese in den Fä
chern Mathematik, Chemie, Rus
sisch und Englisch. Alle Lernzir
kel müssen jedoch regelmäßiger 
und intensiver arbeiten. So hat 
es sich beispielsweise gezeigt, 
daß ein Sprachzirkel mit weniger 
Lehrlingen wesentlich effektiver 
arbeiten kann. Wenn die Mög
lichkeiten der Arbeit der Lernzir
kel auch noch nicht ausge
schöpft sind, stellen sie doch 
eine echte Hilfe dar, die sicher
lich zur Verbesserung des Klas
sendurchschnittes auf 2,0 in den 
Abiturfächern beitrug.

Höhepunkte waren auch in 
diesem Jahr weder die Lei-

-[-^debsschule statt. Außer
51 waren die Vertreter 

assen ohne Abitur nicht

stungsvergleiche in deutscher 
und russischer Sprache Die 
hierbei belegten zweiten Plätze 
sind Ausdruck der Entwicklung 
unseres Klassenkollektivs. Durch 
die rege Teilnahme der Mitwir
kenden an den Proben, durch 
ihr Engagement auf und hinter 
der Bühne ist es uns gelungen, 
mit den Darstellungen zu über 
zeugen. Allerdings müssen wir 
bei der Erarbeitung der Pro 
gramme des nächsten Jahres 
darauf achten, daß mehr Lehr
linge einbezogen werden.
, Das Theateranrecht, von 24 
Lehrlingen unserer Klasse be
schlossen, führte uns zu ver
schiedenen Berliner Bühnen. 
Wir realisierten alle fünf vorge
sehenen Theaterbesuche. Die 
Beteiligung war ebenfalls gut. 
Durch rechtzeitige und über
sichtliche Vorinformation an der 
Wandzeitung wurden alle Schü
ler angesprochen. Lediglich ein 
Lehrling schloß sich diesem Teil 
der Kulturarbeit nicht an.

Es wären noch zahlreiche an
dere Ereignisse zu nennen, wie 
zum Beispiel zwei Klassenfahrten 
nach Vetschau und nach Wilkau- 
Haßlau, die ebenfalls zur Festi
gung des Kollektivs beitrugen

^'4-

und an denen viele teilnahmen.
Es ist uns im vergangenen 

Schuljahr gelungen, das Abon
nement der Betriebszeitung 
„DER TRAFO" von 8 auf 20 zu er
höhen. Daraus spricht eindeuti
ges Interesse am betrieblichen 
Geschehen. Dennoch muß ge
rade hier viel mehr getan wer
den, um allen Lesern die Zeitung 
nahezubringen. So sollte die Ge
staltung der Jugendseite durch 
mehrere Lehrlinge erfolgen, 
vielleicht könnten wir die Ju- 
gendredaktion stärker einbezie
hen. Nachdenkenswert er
scheint mir auch die Auswertung 
bestimmter Artikel. Die Arbeit an 
und mit diesem Betriebsparteior
gan muß auf jeden Fall verbes
sert werden.

SoziaÜstischer Berufswettbewerb
wird in der AM 42 groß geschriebender 

der

Das ist ein Mangel, den 
r'r unbedingt abstellen müssen. 

Erfolge unserer kultu- 
J'en Arbeit sind das jährliche 

ssisch und Deutschfest. Bei 
li f Organisation bin ich behilf 

Außerdem bin ich an der 
^/Bereitung unserer zentralen 
{ ranstaltungen im Klubhaus be 

wie dem Fasching, dem 
'egs-, Sommer- und Herbst 

fg.* sowie an der Weihnachts 
Ja. ich übe meine Funktion 

r großer Freude aus.
Ark ? 's* eine breite Palette der 

Wie kommen dir die Ku!
n,. unktionäre der Ktassen ent- 

klRa karm ich eigentlich keine 
Icii e. besonders hervorheben. 
$3 ^ürde mir eine leichtere Zu- 

^Jpenarbeit wünschen.
Rest hat dir unser letztes gro- 
3aß Fest gefallen? Meinst du, 

es ansprechend für jeden 
galtet war?

*<"na 21' Juni zum Sommeran 
War a^r unser Sommerfest. Da 
dig „'e „Tower-Jazz-Band", „In 

und die Gruppe „Ker 
dab-^ski". Für jeden war etwas 
eher' ^um Verkauf standen Bü 
tgg and Schallplatten. Im Gar 
Wie j^ab's Gegrilltes. Draußen 
hiünr,r'?nen vvar eine tolle Stim- 
^itritr denke, für die 5 Mark 

Ich k ar es eine runde Sache, 
s^räch danke mich für das Ge- 
hin , n und wünsche dir weiter 

(t)g°hes Schaffen!
Juq-J\ Gespräch führte unser 
^arko^jktionsmitglied

lg " *ann ich eigentlich keine 
Icl) a. besonders hervorheben.

Würde mir eine leichter: Zu 
^nienarbeit wünschen

Zunächst möchte ich mich 
vorstellen. Ich heiße Christian 
Grimm, bin Verantwortlicher für 
den Sozialistischen Berufswett
bewerb der Klasse AM 42 und 
zeige hier einige Resultate im 
praktischen und theoretischen 
Berufswettbewerb auf. Ich kann 
sagen, daß wir im Vergleich zum 
Vorjahr unsere Ergebnisse stetig 
verbessern konnten. Wir haben 
uns vorgenommen, daß 80 Pro
zent der Lehrlinge unserer 
Klasse die Facharbeiter- und Rei
feprüfung mit guten oder besse-

ren Ergebnissen abschließen. Es 
bestehen gute Aussichten, die
ses Ziel zu erreichen. Die öffent
liche Führung und Auswertung 
des Sozialistischen Berufswett
bewerbs hilft uns, Schwach
punkte aufzudecken und diese 
gemeinsam zu beseitigen. Die 
Offenheit der Lehrlinge bringt 
uns dabei sehr voran. So konn
ten durch öffentliche Auswer^ 
tung unsere Fehlzeiten gesenkt, 
die Qualität und Quantität unse
rer Arbeit in der Praxis verbes
sert werden.

Sportfest

Am Mittwoch, dem 7 7. Jum, 
fand im Affende-Vierte/ unser a/f- 
/ä/iri/ches Sportfest statt. Sei 
strah/endem Sonnenschein, 
Brause und Bufetten strebten die 
Lehrfinge nach bestmög/ichen 
Leistungen. Zwar machte die 
Hitze viefen zu schaffen, aber 
dennoch sprangen /deine Re
korde heraus, wie zum Beispie/ 
57 m beim F 7 und 5, BO m beim 
Weitsprung.

AFO Sekretär,
i seine AFO im Griff hatte", so 8 
; sprechen die meisten FDJler g 
: der Betriebsschule von ihm. 8 
; Jörg-Peter Krüger war uns in g 
: allen Belangen ein Vorbild 8 

und ein würdiger Vertreter 8 
: im Kampf um sehr gute Er- 8 
j gebnisse in der geseilschaftli- 8 

chen und schulischen Arbeit. 8 
Nicht umsonst hatten wir ge- 8 
genüber anderen Betriebs- g 

; schulen oft die Nase vorn 8 
: und konnten gute Taten vor- 8 
: weisen. Erinnern möchte ich 8 
i an Wald- und Ernteeinsätze, 8 
: Für Theaterbesuche entwtk- 8 
: kelte er eine besondere Vor 8 
: liebe, womit er so manchem g 
: auf den Geist ging. Vielen 8 
; wäre es wohl nicht gelungen, g 
; den größten Teil der FDJler . 
I für die gesellschaftliche Ar- 8 
; beit zu gewinnen. Dazu trug 8 
i sicher auch seine gehörige 8 
; Portion Humor bei. 8

Unsere AFO Leitungssit 8 
; zungen waren stets äffen, g 
: ehrlich und kritisch. Bei Ku- 8 
; chen und Tee sagte jeder zu 8 
; allen anstehenden Pröble- 8 
i men seine Meinung. Wenn 8 
; wir manchmal mit unseren 8 
i Vorschlägen bei ihm auf Wt- 8 
; derstand stießen, zeigte es g 
i sich meist hinterher, Jörg 8 
; hatte recht. Seine Erfahrun- 8 
; gen, was machbar ist, waren 8 
; eben doch größer. g

Marko Weide, AM 42 8
000<X)000000<WO<X)0<XXX)00000000000000

Nicht mehr Papier machen.
sondern sammetn!

Warum ist es uns als AFO 
nicht gelungen, unsere gestell
ten Ziele bei den Papieraktionen 
zu erreichen? Wir haben nach 
den Ursachen geforscht.

Zum einen muß gesagt wer
den, daß viele Lehrlinge großes 
Desinteresse zeigen. Zum an
deren liegt bei vielen der Grund 
aber auch darin, daß sie sich 
schämen mit einem Bündel Pa
pier zur Schule zu kommen. Ich 
persönlich finde es sehr schade, 
denn wir können mit unseren Pa
piersammlungen unserer Volks
wirtschaft großen materiellen 
Nutzen bringen und viele Bäume 
vor dem Abholzen bewahren.

Aber wir sind dabei, diese 
nicht zufriedenstellenden Ergeb 
nisse zu verbessern. Wir erarbei 
teten in der AFO darum einen 
Beschluß, in dem die regelmä 
ßige Durchführung solcher Ak
tionen mit verbesserter Organi
sation ausgearbeitet wurde. Wir 
sahen es an unserer letzten 
Sammlung, daß dieser Beschluß 
schon seine Wirkung zeigte. Ich 
bin optimistisch, daß wir unse
ren gesteckten Zielen näher 
kommen werden. Dazu sind 
aber noch große Reserven zu 
mobilisieren, vor allem in den 
Klassen ohne Abitur.

Andre Heyne

www.industriesalon.de
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NatürA'ch feh/te auch der a/te 
Ber/iner Le/erkastenmann n/'cht.

War tot) was los beim
Köpenicker Sommer

Tausende Berliner zog es am vergangenen Wochenende hinaus 
nach Köpenick zur Festwoche „Köpenicker Sommer", die am Sonn 
abend mit dem traditionellen Festumzug eröffnet wurde. Angeführt 
wurde der Festzug vom legendären Hauptmann von Köpenick, der 
sich wiederum vor dem Rathaus vom Bürgermeister die millionen
schwere Stadtkasse holte. Horst Stranz übergab sie ihm in diesem 
Jahr sicher besonders gern, denn sie enthielt eine Urkunde über 
die stolze Summe von 30,2 Millionen Mark, erarbeitet von den flei
ßigen Köpenickern im „Mach mit!"-Wettbewerb. Anschließend 
ging es mit großem Gefolge auf den Historischen Markt, der sich 
diesmal im Fischerkietz unweit des Frauentogs befand. Aber nicht 
nur hier war 'ne Menge los. Vom Mecklenburger Dorf bis 
Müggelheim - überall herrschte echte Volksfeststimmung.

nach

g/oss/ert
3\O22Wt4

Stimuli
Als Fritzchen noch ganz 

klein war, wollte er nie zur 
rechten Zeit ins Bett gehen 
Das Bitten der bekümmerten 
Eltern half nichts. Da kam 
Fritzchens Mama auf eine 
glänzende * Idee. „Mein 
Sohn!" sprach sie. „Wenn du 
jetzt ins Heiabettchen gehst, 
bekommst du ein Stück 
Schokolade." Fritzchen pa 
rierte sofort und nahm von 
nun an regelmäßig die ver
sprochene süß$- Belohnung 
in Empfang. Das war nun für 
ihn ganz selbstverständ
lich...

Auch die Köpenicker 
Betriebszeitungen waren 

mit von der Partie
Auf der Schloßinsel, gleich ne

ben dem Schloßcafe, gab es am 
Eröffnungstag des Köpenicker 
Sommers einen neuen Stand. 
Die Köpenicker Betriebszeitun
gen übten hier Solidarität, hatten 
einen großen Solibasar aufge
baut. Natürlich gab es auch Lose 
der internationalen Solidaritäts
lotterie des Journalistenverban
des. Hier gewann jedes Los und 
wenn's nur ein Bonbon war. Am 
Abend konnten 1400 Mark für 
die Solidarität abgerechnet wer 
den, waren 2500 Lose verkauft.
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Das ist ja 'ne 12
Waagerecht: 1. Hauptstadt der Arme 

nischen SSR, 4. nordwestbulg. Stadt, 5. 
weiblicher Vorname, 7. die vom Winde 
abgekehrte Seite, 9. Stadt in Ostsibirien, 
10. erzählende Versdichtung, 11. Stadt 
südlich von Moskau, 12. Teigware, 15. 
Nebenfluß der Maas, 16. ehern. Zeichen 
für Germanium, 17. Fußballmannschaft, 
18. jugoslawische Stadt, 19. Zierpflanze 
(Mehrzahl).

Senkrecht: 1. chemisches Element, 2. 
Küstenort in Peru, 3. Einheit der Leucht
dichte, 4. tropische Pflanzengattung, 6. 
Stern im Sternbild Skorpion, 7. Farbüber
zug, 8. organische Verbindung, 9. sowje
tischer Philosoph, 13. Zweizahl, 14. 
Volksstamm in Sambia, 16. Wacholder
branntwein, 18. chemisches Zeichen für 
Neon.

Auflösung aus Nr. 24/86

Waagerecht: 1. Potsdam, 4. Fis, 5. Lie, 
7. Ila, 9. Alarm, 10. Tort, 11. Ikat, 12. Ti
ber, 15. Sol, 16. Os, 17. Enz, 18. Ale, 19. 
interim.

Senkrecht: 1. Pik, 2. Sula, 3. Mir, 4.
Fontane, 6. Ekstase, 7. iltis, 8. Ariel, 9.
Art, 13. Bode, 14. Ani, 16. Olm, 18. Ai.
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Als Fritzchen schon Fritz 
hieß, wollte es das Schicksal, 
daß er zur Schule gehen 
mußte. Fritz tat das sehr un
gern. Am verwerflichsten 
schien es ihm, die Hausauf
gaben zu verrichten. Er hatte 
mehr Sympathien für einen 
saftigen Fernseh-Krimi. „Was 
scheren mich der Lehrsatz 
des Pythagoras oder die 
deutsche Grammatik,
pflegte er zu sagen.

Diesmal war es der Herr 
Papa, der das Problem löste 
„Komm mal her, Fritz!" sagte 
er eines schönen Tages, „len 
kenne das aus meiner je* 
gend, obwohl es damals 
noch kein Fernsehen gab 
Deshalb kann ich deine An
sichten durchaus verstehen 
Aber du willst es doch mal zu 
was bringen. Also mach in)' 
mer schön deine Schularbei
ten! Kriegst auch dafür pro 
Tag eine Mark!" Fritz ver
zichtete nun schweren Her
zens auf den Krimi un" 
steckte dafür die Leistungs
prämie ein. Auch das war fü 
ihn ganz selbstverständ
lich ...

Fritz wird jetzt Fritze 9^' 
nannt und arbeitet in eine 
Dreherei. Kürzlich kam seid 
Meister zu ihm: „Hier ist ein 
komplizierte Welle zu dre 
hen; das geht nur an deine 
Maschine. Du wirst es nicn 
einfach haben, aber ver 
such's mal!" Fritze tippte sic 
an die Stirn: „Warum den 
gerade ich? Sollen sich doc 
andere damit abschinden!"

Der Meister holte tief LU^* 
und winkte mit einem une 
laubten ökonomischen He 
bei: „Mensch, Fritze, ste 
dich doch nicht so schwend 
lig. Kannst dir auch z^e 
Stunden extra verrechne^ 
Da ließ sich Fritze nicht le.o 
ger betteln und kassierte tu 
diese Arbeit etliche Mark zu 
sätzlich. Das war für ihn vvi 
derum ganz selbstverstän 
lieh...

Es ist schon ein Kreuz 
vernünftigem materielle 
Anreiz.
rollie

(Aus „Lucie, sofort auf de^ 
Tisch!" - 99 Glossen, hera^ 
gegeben von Joachim BladY *
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